
1. Skilage Mi „Wiesbadener General-Anzeiger".
Nr. 264.

* Wiesbaden . 9. November 1907.
** Mrineneintragung . Im Handelsregister ist eine Gesell,

schuft m. b. H. unter der Firm « „Salamander Schuh¬
gesellschaft  mit beschränkter Haftung " mit dem Sitze
Stuttgart und einer Zweigniederlassung in Wiesbaden eimge-
jtragen worden. Gegenstand des Unternehmens ist der Vertrieb
jvon Schnhwaren , insbesondere foilchen mit der Marke „Salw-
miander" außerhalb Berlins die Fortführung der bisher von der
Salamander -Schuhgasellschaft m. b. H. in Berlin betriebenen
Geschäfte in KöLn, Magdeburg und Hannover sowie die Erricht¬
ung neuer Schuhwarengeschäfte im In - oder Auslände . Das
Stammkapital betrügt 100 000 .A.. Der Geschäftsführer ist : Kauf¬
mann und Fabrikant Sam.  L e v y aus Stuttgart . Gesamt¬
prokura haben : Christian - Schreitmüller , Kaufmann zu Stutt¬
gart , Hugo Levy, Kaufmann in Köln.

Hl Unrecht Gut gedeihet nicht. Der Taglöhner Ludwig
Schmidt,  der Gärtner Heinrich Wörner  und der g-istes-
fchwache Taglöhner H. Funk von hier sind Gelegenheitsarbeiter.
Eines Tages im letzten Sommer holten sie auf dem Ererzier-
platze den Schlaf nach, den- sie in der Nacht vorher nicht gefunden
hatten . Gegen Abend inspizierte Funk die Umgebung . Er be.
merkte dabei, daß in einem Schuppen an der Schiersteinerstraße
Bier abgeladen wuroe, verschaffte sich später , indem er eine
Wand eindrückte, Zutritt zu dem Schuppen , holte einige Kasten-
Bier heraus , hieß aber zugleich angeblich an die 10000 Kilo Blei
mit sich gehen, welches ebenfalls in dem Schuppen lagerte . Das
Mer wurde später von dem Trifolium g-etrunk-en. Das Blei
schafften sie auf einen Kehrichtlagerplatz , -von -wo es später abge¬
holt und an den Alt-Händler und Fuhrunternehmer Heinrich
Bernhard verkauft worden sein soll. Funk -ist, weil geistesschwach,,
wegen der Affäre nicht zur Rechenschaft zu ziehen, Schmidt
und Wörner -aber hatten sich heute wegen schweren Diebstahls,
Bernhard wegen Hehlerei und verschiedener Ueberirctungei ! zn
verantworten . — Am Tage nach dem Diebstahl wurde das
Fehlen von etwa 1000 Kilo Blei festgestellt, welches einen Wert
von etwa 400 A  repräsentierte : den -größten Teil davon jedoch
fand man am anderen Tage in einem Dungh -aufer. versteckt.
Das Urteil nahm Schmidt in 6 M o n a t e G e f ä n g n i s , zu¬
sätzlich zu einer noch in der Verbüßung begriffenen Strafe,
Wörner in e i n Jahr  und Bernhard in v i e r M v n a t e
Gefängnis  und 20 Mark Geldstrafe.

* Ter Verein für weibliche Diakonie im Regierungsbezirk
Wiesbaden hielt vorgestern im Paülinenstift seine diesmalige
Jahresversammlung ab , die durch Herrn Generalsuperintendent
D - Maurer  mit Schrift -Verlesung und Gebet eröffnet wurde .-
Hierauf erstattete der Vorsitzende Herr Pfarrer Krämer-
Dörsdorf den Jahresbericht . Aus demselben ist besonders zu
erwähnen , daß bei Gründung des Vereins vor 15 Jahren im
Vdreinsbezirke 11 Diakonissenstationen mit 30 Schwestern be-
ftandeu , heute dagegen sich die Zahl auf 89 Stationen mit 128
Schwestern vermehrt hat . 16 neue Schwestern haben allein im
letzten Jahr das Mutterhaus sdas Paulinenstists verlassen . Be¬
dauernswert und fühlbar ist der Mangel an Hil ' sschwestern. —
Auf den Jahresbericht folgte ein ebenso interessanter wie an¬
regender Vortrag  des Herrn Pfarrer Kopfermann-
Caub über „Rechte und Pflichten der Gemeindeschwester", an
den sich eine längere Aussprache -ans-Hloß. In der Vorstands¬
wahl  wurden Herr Pfarrer Petri -Jgstadt -wieder - und anstelle
des freiwillig zurücktretenden Herrn B-ömpes-Herborn Herr
Kirchenbaumeister Hofmanu-Herborn neugewählt . Als nächst¬
jähriger Tagungsort wurde Diez  bestimmt.
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Sonntag , den 10. November 1907.

* Literarische Gesellschaft . Ueber den zweiten Teil
seiner Odyssee, „Naujikaa " iiberschrieben , sprach Donnerstag
abend im Kaisersaal Herr August Bungert,  der im ver¬
gangenen Jahre über den ersten Teil seines Werkes einen
Vortrag gehalten hatte . „Nausikaa " ist auf dramatischer
Grundlage aufgebaut und vom Dichter selbst vertont . Der
Grundton des Ganzen ist — wie der Vortragende mrsführte
— die E n t s a g u n g, die durch jedes Menschenleben schließ¬
lich hindurchklinge und beim Lebensabschluß zum letzten
Male ihre Bestätigung finde . Das Werk behandelt in einem
Vorspiel Odysseus Vorbeifahrt bei der Sirenen -Jnsel , sei¬
nen Trotz gegen Poseidon , seinen Schiffbruch und die schließ-
liche Landung auf dem Phäaken-Eiland. Hier fetzt dann
der erste Akt ein : Nansikaas Spiel am Meere . Odysseus
erwacht - und dann entwickelt sich durch drei Akte hin¬
durch die aus der griechischen Mythe bekannte Handlung
weiter und schließt ab mit Odysseus Abschied von der Phä-
aken-Jnsel und Nausikaas Selbstopferung . Besonders
dramatische Stellen seines Werkes trug der Verfasser in:
Wortlaut vor , das übrige in der Inhaltsangabe . Er gab
auch einige Proben der Vertonung auf dem Klavier . Ter
Vortrag nahm etwa 2 Stunden in Anspruch und wurde vo,»
den Anwesenden mit lautem Beifall ausgenommen . —e.

* Kaninchenfleisch. Man schreibt uns : Ein populäres Volks-
nahrungsrnittel , nämlich das Kaninchenfleisch, findet heute schon
allerorts -willige Ausnahme . Nicht nur in Frankreich und Eng¬
land , sondern anch in Deutschland findet an mehreren Plätzen
schon ein schwunghafter Handel mit Kaninchenffoeisch statt . Man
hat die Vorurteile gegen das Kaninchen , welche sich nicht als
stichhaltig erwiesen, fallen gelassen und erkannt , daß das Fleisch
dieser Tiere einen außerordentlich hohen Nährwert besitzt. In
fast allen Kochbüchern der Neuzeit finden wir eine ganze Reihe
von Zn-bereitungsarten verzeichnet, ein Beweis , daß dieses
Nahrungsmittel auch dort -genügend gewürdigt wird . Die volks¬
wirtschaftliche Bedeutung der Kaninchenzucht in die weitesten
Kreise des Volkes hineinzutragen und das Verständnis hierfür
auch in unserer -Stadt - und Umgebung zn fördern , hat sich- der
„Ka n i n che n - Z ü cht e r - V e r e i n für Wiesbaden und
Umgegend" zur Aufgabe gemacht. Am nächsten Sonntag,
10. November er ., vormittags 10 Uhr findet die nächste Ver¬
sammlung des Vereins im Lokal „Stadt Kolberg", Aorkstr. 33,
Ecke Nettelbeckstr-aße statt , in- welcher auch einige lebende Ka¬
ninchen zur Belehrung vorgezeigt -werden . Gäste find will¬
kommen und haben freien Zutritt . Schließlich weisen- wir noch
auf ein Inserat in der vorliegenden Ausgabe hin.

a. Easautomaten und ihre Vorteile . Unter Hinweis ans
die Bekanntmachung der Verwaltung unserer Wasser- und Licht¬
werke im amtlichen Teil der heutigen Nummer unserer Zeitung,
machen wir unser« Leser nochmals an di-es-er Stelle darauf auf¬
merksam, daß der Gasbezug durch Automaten neuerdings noch
weiteren Kreisen zugänglich gemacht worden ist, indem die Miet-
grenzen von Wohnungen , Läden und Geschäftsräumen , jn wel¬
chen Automatenanlagen hergestellt werden dürfen , um je 100 A
(pro Jahrs erhöh! worden sind. Hierdurch können Automaten
mit kostenfreiem Anschluß an die Hauptleitung in folgenden Fäl¬
len ausgestellt werden : 1. In Wohnungen bis zu einem jähr¬
lichen Mict -wert von 600 JL, 2.  in Läden , Geschäftsräumen etc.
ohne Wohnungen bis zu einem jährlichen Mietwert von 850 JL,
3. in desgleichen, aber m i t Wohnungen bis zu einem jährlichen
Mietwert von 1100 JL Außerdem werden noch Belenchtungs-
körper und Kochapparate mit Verbindungsleitnngen kostenlos
zur Verfügung gestellt, wenn die Wohnungen oder sonstige
Räume ohne Wasserverbrauch keinen höheren Mietwert als
400 A  besitzen. Weitere Vorteile der Automaten bestehen be¬
kanntlich darin , daß die Aufstellung kostenlos erchlgt, weoer
Kaution noch Miete erhoben werden und die Zahlung des Gas¬
verbrauchs in kleiner Münze erfblgt.

* Kurhaus . Zu der Generalprobe zu dem am Montag
abend 7 Ubr im Kurhause stattfindenden Konzerte des Cä-
cil ' en -Vereins . welche im Großen -Mvnzertsaale des Kur¬
hauses am Sonntag vormittag 11K Uhr abgehalten wird,

22. Jahrgang.

werden Eintrittskarten zum Preise von 1 J(  cm .der Tages-
raffe ausgegeben . — Das morgen , Sonntag , abends 8 Uhr,
im Kurhause im großen Konzertsaale stattfindende Sym¬
phonie - Konzert  wird im Abonnement gegeben, d. h.
zum Eintritte berechtigen gegen Vorzeigung Abonnements¬
karten (Jahresfremdenkarten , Saisonkarten und Einwoh-
nerkarten ) . Für Nichtabonnenten zum Besuche des Konzer¬
tes Sonntagskarten zum Preise von je 2 Jt.  Es empfiehlt
sich rechtzeitiges Erscheinen , da die Eingangstüren des Saa¬
les und der Galerien nur in den Zwischenpausen geöffnet
werden . Das Konzert steht unter der Leitung des städti-
scheu Kur -Kapellmeisters Herrn Ugo A f f e r n i, welcher für
dasselbe ein sehr gewähltes Programm aufgestellt hat . Es
kämmen zur Aufführung : Tragische Ouvertüre von
Brahms , Serenade in F -moll von Weiner und Symphonie
Nr . 1 von Brahms.

* Das verlegte Cyklus -Kongert . Auf vielseitigen
Wunsch ist wegen des Gastspiels des Herrn Hofschauspielcrs
Kainz im hiesigen Kgl . Theater das von der Kurverwaltung
für Freitag , bcn 15. November , angesetzte 2. Cyklus -Konzert
mit Herrn Moritz Rosentbal als Solisten auf Samstag,
den 16. November , verlegt worden.

Zprecklaal.
Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gqrex^

j über keine Verantwortung.
Zum 8 Ahr -Ladeuschluß der Zigarrengcschäste.

Zu bem Eingesandt des neu-gegründeten Vereins bemerken
wir : Tatsache ist : 1. daß wir d-ie Schäd ' gu-wg durch einen frü¬
heren Schluß ebenso verspüren , als die Herren , die nach den
heute geltenden Begriffen S p -e z i a l -geschäste haben. Für uns
wird der Schoden nur schlimmer, weil unsere Konkurrenz offen
hat.

2. Unser Verein hat die Ausnahmebestimmung errungen.
Es ist ni-cht zutreffend , daß die Herren , die heute die Führung
un neuen Verein haben , seinerzeit mit uns gekämpft haben.
§ie gehörten damals unserem Verein gor nicht an und unter¬
schrieben zum Teil , sogar für 8 Uhr . Wenn die letzteren heute
für 9 Uhr sind, so ist das nur aus dem Grund -, weil sämtliche
benachbarten Konkurrenten schließen müssen. Ist das kollegial?

3. Wir sind zunächst gar nicht für den Achtuhrschluß eing-e-
treteu , sondern haben mit aller Kraft dafür gewirkt , daß die
Ausnahmebestimmung auf alle  Zigarrengeschäfte ausgedehnt
würde . Ehe die Entscheidung der Behörde darüber gefallen
war , fiel uns der neue Verein mit einer Eingahe in den Rücken,
worin er ffir die wenigen reinen  Spezialgeschäfte die Aus¬
nahmebestimmung aufrecht erhalten wissen wollte und verlangte,
daß wir schließen sollten . Logischerweise mußten wir nun für
den allgemeinen Achtuhrschluß eintreten.

4. Unsere Petition fand die Unterschrift von 40 Herren , die
Inhaber von 45 Geschäften sind, darunter die -größten Geschäfte
am Platze , vieler Inhaber reiner Spezialgeschäfte, sowie von
solchen Herren , die Mitglieder des neuen Vereins sind.

5. Die Qualität der Unterschriften ist genau die gleiche, wie
im anderen Verein Dieselben Zs-garettenfabr ' kanten. die un¬
sere Petition Unterzeichneten , stehen auch -auf derjenigen des geg¬
nerischen Vereins . Diese Herren haben sich ebenso wie viel!«
andere Unterzeichnete der gegnerischen Petition in der Zwischen¬
zeit überzeugt , daß unsere Sache die gerechtere ist.

6. Die gegnerffche Petition - ist von einer Anzahl Herren
unterzeichnet wordeu . die über den Inhalt derselben getäuscht
worden waren und dieselbe unterzeichnet hatten , ohne sie gele¬
sen zu -haben.

7. Der neu gegründete Verein besitzt entgegen- seiner Be¬
zeichnung auch Herren als Mitglieder , die keine Spezialgeschäfte
haben . Wir überlassen es dem Publikum , nunmehr selbst zu
entscheiden, auf welcher Seite die Gerecktiakeit -liegt.

Verein der Zigarren , u. Tabakladen -Jnhaber Wiesbaden
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Oisch. Fds. ii. Siaats-Pap. 1
Dt.Rchs.Schaü
do. 1912
do. fäll. 1.7
dofäll.l .10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl 912
Dt. Reichs-Aul.
do. do.

Preuss.cons.A.
do. do.

Bad.St.Anl.0T
do. do. 02

Bayer. SL-Anl.
do. do.
do. Eisb.-Anl.

Breoi.Anl.1899
do. 05 uk. 15
do. 96. .

Cass.tandescr
do. XXI. u. 17
do. XXII. 0.14

Hieb.am.98/99
de. do. 1902
do. do. 1907

HossStA.93-00
do.96 03 0405
do. 09
Oldb.SUrdObl
Brandenb.Pr-A
HannPA.VII.VIII
Ostpr.Prov.Obl
do. do.

Pomm. Prv.Anl
Posen. Prv.Anl
do. do.

Rhein.Prv.-Obl
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Teltow.Anleihe
Westf.Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Wesfpr. Pr.Anl,
AltonaSf.-A.01
BarmarSt.-Anl.
Berliners.Anl.
do. 1882/98
do. St.-Syn. I.

Bonn.StA.190l
Bresl.St-A.S1
Brombrg.SL-A.

do. do.
Charlttb.89/99

do. 95/99
Cöln.St.-A.y.9ä
Crololder.SU.

, Düsseid.88/03
IElberl.St-0.99

99.000
99.208
98.600
98.25b
98.2511
99.2011
92.4088
82.10-1-
92.7580
82.1080
98.75b
91.70b

100 2580
92.20b

91 268
81 508
98.75b

80.0988
99.30b

99 008
89.70b

90.25b

90.750
82.60b
99.75bG
99.90b
83.000
92.300loo.ooG

3X-
99.508

3ü 90.500
3X 96.0000
3X 93.50b

99.100
3X 91.000
3* 91008
3X 92008

99.008
98.90b

3K 90.40b
3X 92.75bG
3V 95.758
3X 91.400

iElberf.St.-0.89 3V 92.75b Bad.Präm.A.07 4 1>6.00b
Ess.StA.lV.V98 3'. 93.758 Brnschw.20TL fre 165.10b
Hall. St-Anl. 4 99.206 Coln-Mind.P.A 3X123.101)6

do. 86/92 4.750 Hamb. öOTIr.L 3 145.00b
Hann. St.-A. 95 .2.606 Lübecker do. 3X
Kieler St -Anl. 3X 91.250 Mein.7Guld.-L frc.
Magdab.91ul0 4 99.10b» Qldenb40TI.L. 3 129.90b
do. 05u.ll 4 99.5abü
do.75/91u02 3X 92.106

MiindenerStA. 4 99.006
Naumburg. 97 3X 92.50G
Feiner St-Anl. 3X —
Stettiner St.-A. 3!i 90.756
Wiesbad. 1901 3X 90.306 Ausländische Fonds.

Berl. Pfdb. 5 120.00G
do. do. 4X106.00G Argent.Anl.vS7 5
de. neue 4 98.00B do. inn.4Q00M. 4X 92 60bli
do. do. 3X 90.75b6 do.äussl OOLvr4X 89.80b
do. do. 3 82.250 de. Ges. 8.8.96 4 BO.OObG

CntLdsch.4 Bulg.St.Anl. 92 6
do. do. 3X 90.50bB ChileGold-Anl. 4X
do. do. 3 81.50bG Chin.Anl.v1895 6

KuruNeum 3X 95.506 do. ».1396 5 99.20b
do. do. 3X 91.750 do. v.1898 4X 93.00b

Ostpreuss.4 101.000 GriechA.81-84 1.6
do. 3X 30.0056 Griecn. Goldrni 1,3 35.00bG

Pomm.Lnd 3X 90.25« ; do. Monopol 11
do. do. 3 80.50bü JapA.ll. 10.1.7 4X 86.50/

s Posensche4 100.100 do. 4 80.001)0
de. 3X 92.00b Italien. Rente. 4

Sächsisch 4 101.500 Mexikan. An!. . 6 99 006
do. 3X Oesterr. Goldr.4 96.25b
de. 3 80.75b de. Papierrnt. 4X

Sehls, altl 3X 93.008 do. Silberrnt. 4X
do. L. A. 4 99.008 do. 1860Lose4 148.00I)B
do. L. C. 4 99.008 Port.StA.unf.lil 3 62 501«

SchlHIstLc 3X 89.50bG de. III. Spec. frc. 10.40bB
WestfLand4 93.008 Rumän. 1903 5 99.20b
de. do. 3X 89.80b do. 1898 4 87.30b

Wstp.ritt.l K 95.000 Russ.Anl. 1902 4 75 80u(
do. do. 1. 3 de. do. 1905 4X 91.40b

Hannovsch4 do. Goldrente6 83 60b
do. 3X 91 80b do. Staatsrnt. 4 70.00b

Hess. Nass 4 do. Boden-Cr. 6 103 25(1
do. 3X Sao PauloG. A. 6 94.00bC

KuruNeum4 Schwed.StA.86 3X
du. do. 3X 91.10b Serb.am.Anl954 77.75bü

Pomm. . . 4 99.268 Span. Schuld. 4
do. 3X 91.10b Türk. St.-A. 03 4 92.25b

Posensch. 4 99.208 do. Bagd.-A. 4 82.50b
do. 3X 91.10b do. 190e. . 4 85.80b

Preuss. . . 4 99.10b do. Lose. . frc. 139.30b
do. 3X Ung. Goldrente4 91.40b

Rh.-Wostf.4 do.Kronenrnt.4 91.30b
do. 3X 91 100 do.Staatsr.9 3X

Sächsisch 4 9940b Bucar. Anl. 8Ö 4X 94.250
Schles. . . 4 B.Air.StA.l00L 4X 86 00b

do. 3X 91.250 do. do. Pes. 6 99.40b
Schl.Holst 4 99.208 Lissabon. St.A. 4 77.25b

de. 3Xl 91.10b Stockh.StA. 84 4 —

Etsenbahn-Stamm.-Aktien
AachMastr.abg 6!
Allg. Dt.Kleinb 4X 88.30b
Braunschw. Ld 1 136.5JG
Crefelder. . 7 142.C0G
Eutin-Lübeck 3V 83.258
Frankt Göterb
Haiberst.Blank6
Halle-Hettst.LA 4X
Liegn.Raw.L.A 4X
Niedorlausitz. 3X
Nordh.Wern.L/ 4tz 85.258
Oesterr. Staats 6 135.00b
do. Südb.fLb. ü 27.10OB

Warsch.-VTien0 98.G0U
Mittelmeer. 3
Prinz Henri. 61 114.80b
Westoiz. Eisnb.»
Zscfiipk.Finstw134280.0011

Eisenbahn-Prior. Obligat.
Dux-Prager Gld 3 76.00«
ElisWestb.G.stt 4 96.0Gb

do. 1890 4
FranzJos. Silb. 6
GaHz.Carl Ldw.4
Kasch.Odb. Gld 4 93.00b

do. Silb. 89 4
Oest.Ung.St.alt 3 86 80«
do. Ergzgsnetz-3 82.66«
do. Staats Gold4 96.10«
do. Nordwest. 6
Südöst.(Lomb.) 2,6 61.75b
do. Obi. Goldb 102.25b

Ivangor. Domb. 4X
Mosco-Kursk. 4
MoseSmol.abg 4 74.25b
0relGriasi89er4 72.10b
Süd-Westbahn4 72.25b
Koslow-Woron.4 72.30«
Kursk-Kiew. . 4 80.75b
Mose.KiewWor4 74.90b
Mosco-Rjäsan 4 80.90b
Rybinsk gar. 4 72.20b
Rjäsan-Kozlow4 72.75b
do. U97 uk.08 4 72.30b
Süd-Ost 1898 4 72.306
Wladikawk. 98 4
Anat.Eisb.-Obl. 5
do.Ergänz.Netz6 100.101)
Gotthardbahn. 3X
Ital EisbO.sLg 2.4 67.50b«
Ital.Mittelmeer4
Cntr.Pac. 1949 4
S.LouisS.Franc 4 70.00b
St.LouisS.Wsst 4
do. II. Inc. B. 4

SouthPac1912 6
Tehuanteo.GAl a 4UKIBA

Deutschs Hypoth.-Pfandb.
Brl.HpPI80%ab

do. do,
do. I.o.II. uk.14
do.lllu.IV.ukl5
Br.-Hann. H.-B.
do. XVI. XVIII.

Dtsch. Order. I.
do.
do. VIII.
do. IXu. IXa
do.Hyp.-8.VII.
do. do. VIII.
do. do.X. 08
do.XIu.XI110

Frankf.H.8.XIV
Hamb. Hyp.-B.
do. do. 1908

Hann. Bodcr. I.
do. do. II.

Heokl. Hp.u.W.
do. do. I.

Meckl.Stf.H.-~
do. do.

Meining.H.-B.II
do. VI. VII.
do. VIII,
do. IX.u.1914
do. Xtu.1916
do. ooo».
do. unk. b.07
do. 1913
do.Präm.-Pfb.

Mitteld.Bdcr.il.
do. uk. 06

do. Grdrbr. III.
NorddGrdcr.ili
Preiiss.Bodo.lV
do. X.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Centr.Bd.90
do. *.03 uk. 12
do.v.06 uk. 16
do. ». 07 uk. 17
do. *.86,89,94
do.».04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do.v. 06 uk. 16s
Preuss.Hyp.A.B
do. do. abg.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers,
do. do.
do.Pfandbr.-B.
do. do. 1908
do.XX.XXIukl0
do. XXII. 1912

90.000
97.750
97.750
93.600
97.30« :

31,133.001-
111.008
91.000

do. XXV. 1914 4

90.750
97.106-
97.2560
98.3uO
97.0060
90.5060
95.000
92.600
97.300
94.750

104.250
94.750
97.7060
97.7060
87.801«
98.0060
86.5060
90.3060
90.70M1
91.200

130.256
97.500
92.000
98.6060
96.7560

113.25Q
110.000
97.0060
90.00-«
97.401«
98.0060
98.3060
99 500
90.800
92.000
91.000
93.500
89.100
96.00-«
89.0060
97.600
93.600
90.250
87.3066
97.201«
88.0060
97.7560

do.Hypoth-B.A.
do. do. 8.
do. Kassemer.
Brasil. BkI. Ot.
ßraunschw. Bk.

do. Hypoth.
Brsl.DiscB.abg
do. WechsI.B.

Darmstädt. Bk.
Deutschs Bank
Dtsch. EffektB.
do. Hyp.-B.100
Discont.Comm.
Dresdner Bank
Essen.Cred.-V.
Gothaer Grude.
Hambg. Hyp.-B.
Hanno». Bank.
Königsb. Ver.B.
Leipi. Cred.-A,
Magdeb.Bank*.
do.Privatbank

Meining.Hyp.B.
Mitteid. Bodcr.

do. Creditb.
Mülheim. Bank
Nationalb. f.Dt.
NorddGründer.
Oest. Crd.Anst.
Osnabrück. Bk.
Ostb. f.Hd.u.Gw
Pr.Bod. Cred.A,
do.OIr.8d.OrBO
do. Hyp.Akt.-BkPr. Leihhaus

PrPfB.XXVII.K 4 97.98b«
do.XXVIII.:91? 4 98.506
do. XXIII. 1912 3; 93.80«;
do. XXVI. 191' 3? 94.506
do. XXIV. 1912 3X 91.50b
do.Kleinb.-Obl. 4 97.106
do.Comm.-Obl 3X 92.1OG
do. VI. 1517 4 99.56«
do. III. 1912 3X 92.106
Rhn.HpB83-85 4 98.00bG
do. S. 69-82 3X 90.301)6
do.Comm.Obl. 3X 92.506

Rhein-W.B. I.ll 4 87.401)6
do. II. IV. 3X 90.306

Sächs.Bodencr 3X 92.500
SchlesBodcrPf 4 96.806
• do. do. 3X 88.89t«
Westd.Bodencr4 98.30«

de. do. III. 3X 91.000

Bank ktlen,
Barmer Bankv. 7i 126.00b»
Berg.-Märk.Bk. öl 153.60bG
BrIHandelsGes9 150.00b

5y120 00-1
5!i 167.0066
' 126.906

147.50b

714143.50b
>04.5366
103.756
123.30b
221.25b
100.800
138.801.
166.0066

8X1(35.706
8X154.2566

150.00b
158.0066
132.756
120.25G
161.606

7X123.006
119.75b
140.00b
37.000

114.00611
6X108.00611
7X112.256
5i 104.0066
91
7X141.100

117.000
7X144.0011

180.750
5X109.50-

112.500

Pr. Pfandbr.-Bk
Reichsbank.
Rhein.Disc.Ges
Rhein. Hyp.-Bk.
Rh.Westr.Bdcr.
Russ.Bk. f. a.H.
Schaaffh. Bk*.
Schles.Bank-V.
Südd. Badener.
Westd. Bodncr.
WestfLippVerb

7X,134.80b
154.7561!
131.5068

147.00b
123.50b

84133.60b
147.250
173.506
135.256
105750

Industrie-Aktien.

g do.
tlektr.

ierL Bockbr. .
do. Elekt-W.
do. Maschb.

BielefeldMsch.
Bismarckhütte
BlumweMschF
Bochum.Gussst
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.l
BraunschwJute

do. Kohlen
Bremer Wollk.
Carolineb.Offb25
Cassel.Federstlö 226.50G
CölnerBergw-V30 427.50brgw-v
Cöln*Müs.Bgw.
ConcordiaBrgb
Consolidation.
Cröllwitz. Pap.
Dessauer Gas.
Dtsch.Gasglühl
do.Waff.uMun

Donnersmarck
Dortm.UnionLC
do. Akt.-Br. .
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust.
EgestorffSalin.
EilenburgKatt.
EintrachtBrnk.20 362.00t)ü
Elberfld. Farb.^ß 662.00bü
do. Paoieri.

121189 .9Ob
63.50b

127.506
193.56bO

17 229.00b
7Ü1Ü8.00bG
5\ 100.256
2 162.008
■5 7U8.00 .<i
8 257.QObß
7)-1ö3.00G
8 117.25bG
1 164.50 h
3 205.25bG

25 327.00b
25 291.75b
7&113.59G

195.40b
143.006
160.00 b

12 189.006
12
14 228 256

368.001)0

Engl. Wollwar.l 8 1 9.>>uG ,0uscbl. Koksw.JU
Eschweil.Brgw.il4 ;2ü3.ü0bB| do. Prtl. Cm.r17
EssenerSteinkJlÖ. . ' " .
Freund Masch.jl6FristerARossm7
Gelsenk. Brgw. 11

9 125.00b
22 326.50b
30 413.30b
14 214.500

155.00bG
22 226.00bG
20 25S.25b6
14 290.00b
3 58.00b

20
20
8 122.00Q
0 140.00b
2 288.00b
0 152.60DG
9^150.001)6

119.006

91.001)6

GeorgMar.Bgw
do. St.-Pr,

GermaniaDrtm.
Gerresh.Glash
Ges.f.elkt.Untr.
GladbachSpinn
GörlltzerEisnb.
Hagen. Gussst.

lescheMsch
Hartnov.Masch.
Harb.-Wien G.
Hark. Brückenb
Hark.Bgb.Pr.A.
HarpenerBrgb.
Hartm. Masch.
HasperEisenw.
HengstnbMsch10
Herkul. Brauer. 11
HofmannWggf.
Hösch.Eis.u.St.
Höchst. Farbw.
Howaldtwerke.
Ilse Bergbau.
Isenb. Brauer.
Kaliw. Aschersl
KattowitzBrgb.
KöhlmannStrk.
KönigWilh. cv.
Königsborn. .
Küpperb.&Shn
Kytfnäuserh. .
Lapp Tiefbohr.
Lauchhamm.
Laurahütte.
Leipz. Br. Rieb.
Leopold-Grube
Leopoldshall.Linaenbr. Unna
Linden.Brauer.
LouiseTiefb.PA
Ldw. Löwe&Oo.
Löwenbr.Dortm
Mark.Wstf.Bgw
Magdeb. Gas .
do. Bergwerk

Marienh. Kotz.
Massen.Bergb.
Mend.&Schwrt.
Nähm.Koch&C.
NeueBod.-A.-G
Niederl.Kohlnw
Nordd.Wollkm.
Obschl. Eisb.B.
do. Eisen-Iod

141 U4luC>jOppeln. Cem.W14
- . .. )p_ - - -

105.low (Phönix. Lit. A.
189.60iX)|Pos.Sprit-A.-G.

10

74.75b
93.50bü

166.750
215.00b6
120.25b
150.758
294.75b
69.53b

359.758
339.0UbÜ
155.00bG
100 001)8
119.00b
191.90b
117.25b6
160.50bü

176 258
338.25b6
211 50bü
443.00b
84.0üb8

335.00»)
81 10b6

143.251)6
201 .00b
295008
268 03b
191.30bG
201.256
131.10b
73.50b

150 30b
214.76hß
186.508
197.756
5ü.10oG
63.606

233 01b
85.031)6

230. 101)6
190.606
120.001)6
121.756
510.006
105.00b
119 25b
9375b

176.006

Rhein-Nassau
Rhein.Stahlwrk
Rh.-Wstf.Kalkw
Riebeck.Mnt.W
Rombach. Hütt.
Rositz. Braunk.

do. Zuckert.
Sachs. Gussst
Sachs ThürBrk
do. do. Pr.A.

SalineSalzung.
Sangerh.Mscn.
Schlegel Br. .
Schles. Cemnt.
do. Zinkhütte

Schöneb. Schl.
Schub.ÄSalzer
SchuckenElekt
Schulth.Brauor
Schulz- Knaudt
Siemens Glas
Siem. &Haiske
Spinn&S. abg.
StadtbergHütte
Steins.Hohens.
Stettin. Vulkan
Stoib. Zink-Akt
Ver.Cöln-RttwP
Victoria Fahrr.
Vogt& Wolf .
Vorwohl.Prtl.C.
WarstGrub. VA
Wenderoth
Westereg. Alk.
Westfalia Cem.
Westf.Drahtind
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk

WickingCemnt.

8X112.75b
138.001)6
140 001)6
105.3086
38.20b

14j.25b6
194.00"
164.75bB
182.50b
169.301)6
395.iißbü
219.0flbü
163.001k-
117.00bü
195 250
165 25d6
203.50b
103.508

98.758
111 758
102.50G

WickrathLeder 10
Wickül. Küpper
Wiel.&Hardtm.
WilkeGasomVA
Witten. Gussst.
Zeitzer Masch.
ZellstoffVerein

Aach.Klnb.
Argo Dpfs.
AllgBIOmn
do.Lok.u8t
Brnsch.Str
BresI.El.B
do. Strssb.
Cassel.Stb 4

Zs'aciidruck»erb

L‘J
Eikt.Hocno3 l2r.uüuG
GrBrl.Strb 8 167.80b

9 4 Hmb.Pack 10 12o.00jQ
doStrassb 16 183 50b
HannStrVA1 68.30o
Magdb.Str 8i 15o.20oQ
Hansa.Dpi6 123.60b
NrddLloyd 31 Ui6.8ub

>5 V.EisbBVA4

154.506
13̂ 170.008
23 408 508
12

282.00b
98.00b

267.006

239.60b
165.75b
51 OObt
88 75b
81 OObC

239.75b
141.75b
238.10bC
131.25
177.256
205.00h
]2ü.0öbG
98.256
»OO.OObO

215.00b
165.40b
103.50b
66 00b

142.10b
170.506
174.50b
103 000
104 75b»
195.QUt)0
195.00b»
89.256

147.508

109.76bG
144.750

Ohlg. industr. Gesellsch.
Die mit * bezeichnten sind
Hypothekar, sichergestellt

Allg. ElekLGes4 9t).75b8
do. do.V. u.K 4 97 0011

Dortm.UnionK *5 110.18«
do. do. *5 100.60b

FKruppscheOb*4 99.0JB
Laurahütte. *3X 33.801,8

do. *4 99.1Üb«
NeueBoc-Ges 4 91.25b

do. do. 3i 87.75«
Siem&HiskOS:4
do. do. knv. 3 4 97.000

WecSsal Kurse.
AmstdRtt87. 5 169.70b8
Brüss.uA.8 1. 6* 81 30,6
Kopenhg.81. 6 111.85b
Lonoon. 81. l 20.528b
do.. . . 3M. 7 20.215b

Ne» York 4.2075b
Paris . . 87. 4 81.55bB
do. . . 2M. 4 81.036

Wien. . 81. 5 84.95«
do. . . 2M. 6 84.25B

Ital. Platt io r. 6 81 55,«
Petersb. . 8 7. 7 214.50b

Gold, Silber, Banknoten.

101.006

20 Francs-Stücke
Sovereignsp.Stück
N.RussGoldpl GOR216.63b
Amerikas». Noten.
BelgischeNoten. .
EnglischeBankn.1L.
Franz.Bankn.IOOfr.
Holland. Banknoten
Oesterr.Not.lOOKr.
Russ,Noten100Rbl.(215.20b
Zoll-Coup., klein«

16 3256
20 50b

4.20b
81 45b
20.54bO
81.55b

169.60b
85.15b
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An den Fluten.
Roman von 3enny  BirSdi.

(Fortsetzung .)

„Ach, sie wae so unglücklich! Sie wollt« sich's ja nicht mer-
ken lassen und ging im Haus« herum , als wenn nichts geschehen
wäre ; aber man sah's ihr ja an , wie es mit ihr stand. Jeden
Lag , wenn sie fortging und viele Stunden ausblieb , dachte ich,
die kommt wohl heute nicht wieder, und nun ist's eingctrofsen.
Wer das Gesicht des gnädigen Fräuleins gesehen hat , als sie in
der Küche stand und die Briefe «inen nach dem andern ins
Feuer warf , der weiß, was die Glocke geschlagen hatte ."

„Was für Briefe ?" fragte der Inspektor in atemloser
Spannung,

„Ja , was werden es anders für Briefe gewesen sein, als
ton einem ungetreuen Geliebten !" antwortete das Mädchen
achselzuckend, „Unsereins erfährt ja nichts von den Geheim¬
nissen der Herrschaft , aber im Hause munkelten sie, der jung«
Förster in Segefcld fei es gewesen."

„Unnsinn, " entfuhr es dem Inspektor.
„Herr und Frau von Melnik sollen auch nichts von der

Sache haben hören wollen, und es soll manchen Auftritt des¬
halb gegeben haben," erzählte das Mädchen weiter , „was Ge¬
wisses erfuhr man nicht, ich bin ja auch noch nicht lang« hier.
Aber das sah man , daß das arm« Fräulein bis in den Tod be¬
trübt war ; sie hat 's nicht länger ertragen können, dabei bleibe
ich, wenn auch die Köchin behauptet , sie wäre zu fromm gewesen,
um solche Sünde zu begehen."

„Ist das alles , was Sie wissen?"
„Ja ; die Köchin kann vielleicht mehr sagen. Sie ist aber

eine sehr verschwiegen« Person ."
„Schicken Sie sie mir augenblicklich her, " gebot der Inspek¬

tor und unterdrückte dabei nur mit Mühe ein Lächeln über das
der Köchin erteilt « Lob, das hier weit mehr einem Tadel gleich
kam.

Nach wenigen Minuten stand die Köchin vor ihm, eine
Person in- vorgerückten Jahr «n mit einer sehr sauberen weißen
Mühe und einer weißen Schürze , mit deren Zipfel sie sich di«
vom Weinen geschwollenen Augen trocknete.

Sie war in der Tat sehr verschwiegen, denn sie beantwor¬
tete die ersten Fragen des Inspektors mit großer Vorsicht, nur
durch ein knappes Ja oder Nein ; erst als er ihr mitteilte , das
Stubenmädchen sei der Ansicht, Gertrud v. Kauffel habe sich
selbst das Leben genommen , öffnete ihr die Empörung die
Lippen.

„Abscheulich!" schrie sie, „wie kann die Dorothee so etwas
Von dem guten , lieben Fräulein sagen ! Aber freilich, die heu¬
tigen Dienstmädchen ! Das kommt und geht, und weiß nichts
von der HerrschaA ! Sehen Sie . Herr Inspektor , ich habe bei
der Frau Geheimrat von Kanffel fünfundzwanzig Jahre ge¬
dient und Fräulein Melitta und Fräulein Gertrud auf den
Armen getragen , und ich habe ein Ruhegehalt und bin bloß ans
Gefälligkeit wieder mit nach dem Godenberg gegangen , weil's
eine andere doch so nicht versteht —"

„Sie waren also jedes Jahr mit hier ?" unterbrach der
Inspektor den Redestrom , „Wissen Sie vielleicht von einer

(Nachdruck verboten .)

Liebe des Fräuleins , die ihre Familie nicht billigte ?"
„Oho, die gnädig« Frau wußte wohl darum und hatte ihr«

Freu -d« daran . Es sollte es nur niemand erfahren , aber mich
macht man doch nicht dumm —" sie lachte jetzt leise vor sich hin.

„Wo hatte denn das Fräulein den jungen Mann kennen
gelernt ?" fragt « der Inspektor.

„Na hier ! sie ist doch von frühester Kindheit an jedes Jahr
nach dem Godenberg gekommen."

„Ader der Förster ist doch erst in diesem Frühjahr herge¬
kommen, das Stubenmädchen sagte —"

„Ach, die hat läuten gehört , aber sie weiß nicht, in welchem
Dorfe, " lacht« die Alte . „Um den Förster Dorn handelt «s sich
doch nicht, sondern üm Georg Eltester , den Spielgefährten des
gnädigen Fräuleins ; er hat ja studiert und kann Oberförster
oder Gott weiß was für ein großes Tier werden ; aber bei
Herrn von Melnik fängt der Mensch erst beim Grafen an , ob¬
schon er selber keiner ist."

„Herr v. Melnik wollt« bas Verhältnis nicht, und seine
Frau ?"

„Na,, als ob die je was anderes wollte , als er ! Sie haben
dem armen Fräulein hart zugesetzt, und zuletzt soll ja dann
auch ein« Menge Schlechtigkeiten von Eltester an den Tag - go-,
kommen sein, so daß si« ihm den Abschied gegeben hat ."

„Und darüber war sie sehr unglücklich?"
„Todunglücklich; sie sagte kein Wort , das war so ihre Art,

aber ich wußte , was die Glocke geschlagen hatte ."
„Und doch glauben Sie nicht, daß sie sich den Tod gegeben

hat ?"
„Nein, " war di« sehr bestimmte Antwort.
„Aber wie erklären Sie sich ihr Verschwinden ? Meinen

Sie , daß sie mit Eltester die Flucht ergriffen haben könnte ?"
„Ach, wenn ich das glauben könnte, dann wollte ich tanzen

und springen !" rief die Köchin, fing aber dabei von neuem zu
weinen an , „aber das glaub ' ich nicht, denn Fräulein - Gertruds
so eine Seele von Mädchen sie war , hatte doch «inen Kopf von
Eisen , und wenn die einmal gesagt hatte , „aus ist's ", dann war 's
aus . Und der Georg ist immer ein Mzorniger Butsch« ge¬
wesen."

„Sie fürchten —"
„Ach du lieber Gort , ich möchte meinen Mund ja nicht zum

Bösen austun , aber ich habe mich immer wieder geängstigt und
gedacht, wenn das Fräulein in den Wald ging : treffen die eick-
mal zusammen, dann gibt 's ein Unglück."

Sie konnte hier vor Schluchzen nicht weiter reden , und der
Jnkpektor entließ sie. Er hatte von ihr erfahren , was sie ihm
irgend zu sagen vermochte.

Nach dem Speisezimmer zurückkehrend, fand er Herrn von
Melnik allein,

„Meine Frau läßt sich entschuldigen, sie hat sich zurückge¬
zogen. ihre Nerven halten nicht mehr stand ; ich habe mir durch
ein Mtes Glas Wein wieder aus-geholsen," redete er den In¬
spektor an . „Setzen Sie sich, bitte , und tun Sie das gleiche."



„Es ist mir lieb, das wir allein sind, Herr von Melmk,
entgeguete der Beamte , indem er der Aufforderung Folge iel-
siete, sich ein Glas Wein eingoß und auch von den Speisen
nahm , die ihm sein Wirt zuvorkommend darbot , „denn ich ziehe
es vor , daß wir Mann zu Mann reden . Sie haben mir über
die obwaltenden Verhältnisse nicht die volle Wahrheit SW,
Herrn von Melnik !" „

Dieser setzte das Glas , das er eben zum Munde fuhren
wollte ,wieder nieder und sagte halblaut , mehr wie nnt sich
selbst als zu seinem Tischg-enossen sprechend: „Ich dachte es
wohl, daß es sich nicht verschweigen lassen würde !"

Er stand vom Tische auf , ging einmal im Zimmer auf und
ab wie um sich zu sammeln , und fuhr dann , neben Diet -el, der
sich ebenfalls erhoben hatte , stehen bleibend, sort : „Si -e werden
es in Ihrer Berufstätigkeit schon erfahren haben , Herr . In¬
spektor : jeder hat sein Skelett im Hause, und es kommt I-eden
hart an , wenn er es vor den Augen anderer enthüllen soll.
Man hat Ihnen von der törichten , unwürdigen Neigung meiner
armen Schwägerin erzählt ?"

„Ich bin erst seit kurzer Zeit in Oldenburg nach Eutin
versetzt worden, " erwidert « der -Inspektor , „dennoch hörte ich,
daß der verstorbene Förster Eltester —"

Ein braver Mann und pflichtgctreuer Beamter gewesen
ist," "fiel ihm Melnik ins Wort . „Wer leugnet das ? Îmmer¬
hin müssen Sie zugeben, daß sein Sohn keine Partie für Frau
lein Gertrud von Kauffel ist."

„Er hat sich der höheren Forstkarriere gewidmet, bemerkte
der Inspektor , der in dieser Beziehung toleranteren Ansichten

^ „Und hat es bis zum Jorstgehilfen bei dem Nachfolger
seines Vaters gebracht, " lachte Herr von Meluik spöttisch. „Er

'wird es nie zu etwas bringen . Wollten wir selbst über seine
Herkunft hiuwegsehen, so mußten wir seines Lebenswandels hal¬
ber der Sache Einhalt tun ."

„Wenn ich den Mitteilungen der alten Köchin Glauben
schenken soll, so war Frau vou Kaussel einverstanden —"

Melnik zuckte die Schultern . „Gertrud hat uns das ge
sagt. Aus dem Munde meiner Schwiegermutter haben wir
es nicht erfahren . Aber selbst angenommen , daß es sich so
verhält , so liegt in der Heimlichkeit, mit der sie die Sache um¬
gab, schon der Beweis dafür , daß sie ihr doch nicht ganz geheuer
schien. Sie konnte nichts abschlagen, hatte eine Vorliebe für
die Försterfamilie und befand sich über Georg Eltester im voll
sten Irrtum . Gr hatte sie, wie Gertrud , sehr schlau zu tau¬
schen gewußt ."

„Was wirst man ihm vor ?"
„Er ist ein durch und durch verlogener und verdorbener

Mensch !" rief Melnik laut , „es war meine heilige Pflicht , die
Schwester meiner Frau vor ihm zu bewahren , und ich habe
keine Mühe gescheut, ihr die Binde von den Augen zu reißen.

Noch näher an- den Inspektor herantretend , erzählte er ihm
mit gedämpftem Tone , als scheue er sich, von solchen Dingen
laut zu sprechen, was er von Georg Eltester erfahren und auf
welche Weise er sich in den Besitz der diesen in seinem wahren
Lichte darstellenden Briefe gesetzt habe.

„Und Sie gaben diese Brief « dem jungen Mädchen ?"
„Was blieb mir übrig ?" fragte Melnik , dem die leise Miß¬

billigung im Tone des Inspektors nicht entging . „Gertrud ist
ein sehr eigenwilliger Charakter ; sie hat es mir , so unglaublich
das klingen mag, nie recht verziehen, daß ich ihre Schwester
«ntpührt habe und im Herzen derselben den ersten Platz ein-
nehm«: ich mußte mit starken Mitteln wirken ."

„Und ist es Ihnen gelungen?"
„J -a ; ich hatte mich in ihrem Charakter nicht getäuscht, sie

hat jeden Verkehr mit dem Elenden abgebrochen."
„Sind Sie dessen so ganz gewiß ?"
„Was wollen Sie damit sagen?"
„Ihre Frau Gemahlin und Sie selbst erwähnten wieder

holt der langen Waldspaziergänge , welche die jung« Dame ge
macht; sollte sie da dem jungen Forstbeamten nicht begegnet
sein? Vielleicht hat man sich versöhnt und zusammen die Flucht
ergriffen ."

Herr v. Melnik antwortete nicht sogleich. Er trat an»
Fenster und blickte hinaus in die Landschaft über den See , der
jetzt im heißen , grellen Sonnenlichte glitzerte und funkelte;
bann wandte er sich inn und sagte bestimmt und doch in einem
eigentümlich gepreßten Tone:

„Sie ist nicht mit ihm geflohen ; dazu ist sie zu offen und
auch zu stolz. Hätte sie geglaubt , es sei Georg Eltester unrecht
geschehen, so würde sie mir das ins Gesicht gesagt und erklärt
haben , daß sie jetzt erst recht an ihm festhalteu werbe."

„Und wenn er , trotzdem sie diese Ueberzeuguug nicht ge¬
wonnen , Verzeihung von ihr erlangt hätte ?"

„Niemals , niemals ! Sie kennen diesen herben, trotzigen
Charakter eben nicht ; aber — ich fürchte etwas anderes —" Er
schwieg und kämpfte sichtlich mit sich, ob er werter reden- sollte.

„Was fürchten- Sie ?"
„Es wird mir sehr, sehr schwer, meiner Vermutung Aus¬

druck zu geben. . Es liegt meinem' Charakter sehr fern , einen
Menschen verdächtigen zu wollen ."

„Ich begreife das vollkommen und ehre eS, aber ich kann
nur hoffen, Licht in die dunkle Angelegenheit zu bringen , wenn
Sie mir rückhaltloses Vertrauen schenken."

„Nun denn ; ich vermute es nicht nur , sondern glaube cs
bestimmt zu wissen, daß er Gertrud nachgeschlichenund daß sie
ihm ausgewichen ist. Er wird ste aber doch üd'errcrscht hav-cn,
und es ist zum Wortwechsel zwischen ihnen gekommen, und EI-
bester wird all-gemein als ein leidenschaftlicher, jähzorniger
Mensch geschildert." .

„Sie trauen ihm zu, daß er sich an der ;ungen Dame ver¬
griffen , daß -er sie ermordet habe ?" rief der Inspektor über¬
rascht und dachte dabei an die Andeutung , wck-che ihm die alte
Köchin gewacht hatte.

„A, ich- möchte das nicht sagen; ich möchte nicht eme so
grauenhafte Anschuldigung aussprechen !" rief Herr von Melnik
mit erhobenen- Händen . „Aber —" „

Genug , genug , Herr von Melnik , wir verstehen uns , un.
«erbrach ihn der Inspektor . „Haben Sie denn nicht sogleich,
als Sie d-a8 Fräulein vermißten , auf der Försterei in- Segefeld
Nachfrage halten lassen?"

Das ist geschehen. Mein Gärtner war -dort . Er hat den
Bescheid erhalten , man habe das Fräulein nicht gesehen."

„Wer hat ihm denselben gegeben?" ,
Melnik griff sich an die Stirn . „Ich weiß es nicht mehr;

vielleicht habe ich auch gar nicht- danach gefragt . Es erschien
mir unwesentlich, da ich bestimmt wußte, daß Gertrud nicht
in Segefeld sein könnte." .

„Ich möchte den Mann wohl sprechen; wollen Sie ihn her¬
beirufen ?" , . „

„Er wird mit Ihren Beamten wieder ausgegangen sein,
antwortete Herr v. Melnik , zog aber doch die Klingel . Der
Gärtner war soeben zurückgekommen und erschien aus Geheiß
seines Herrn im Speisezimmer . ,

„Wir haben nichts, rein gar nichts gesunden, gnädiger
Herr, " berichtete er traurig , „i-ch bin nach Hause gegangen,
weil ich begießen muß, man kann bei der Hitze doch nicht alles
verkommen lassen."

„Schon gut , Halbentz," unterbrach ihn sein Herr . „Der
Herr Inspektor wollte -nur gern von Ihnen wissen, bei wem S ' e
sich in Segefeld nach dem gnädigen Fräulein erkundigt haben

„Bei der Frau Förster . Es waren schon alle Läden dicht
und fest zu, als wir hinkamen , und sie mußten im tiefsten Schlaf
liegen," berichtete der Mann , „denn trotzdem ich stark klopfte
und auch die Hunde laut heulten , dauerte es sehr lange, dis
jemand uns hörte ."

„Daun kam die Frau Förster und ließ Sie ein ; wer war
sonst" noch da ?" sr-agte der Inspektor ^

„Es war weiter niemand da, und sie ließ nuch auch nicht
ein,"" war die Antwort . „Sie stieß nur einen Laden auf und
fragte recht verdrießlich , wer denn hier bei Nacht solchen
Lärm machte und was es gäbe. Als ich mich daun erkundigte,
ob das gnädige Fräulein nicht da sei, sagte sie, sie hätte Fräu.
lein von Kaussel schon seit Wochen nicht gesehen, und wie man
nur auf den Einfall kommen könne, die werde über Nacht bei
ihr in Segefeld bleiben . Dann schloß sie den Laden wieder und
ließ mich stehen."

Der Inspektor und Herr von Melmk tauschten erneu Blick
und dieser fragte : „War die Frau Förster nicht sehr erschrocken
über das Verschwinden des gnädigen Fräuleins ?"

„Das könnte ich eben nicht sagen, gnädiger Herr, " er-
widerte Halbentz, „sie schien nur ärgerlich über -die Störung und
machte schnell den Laden wieder zu."

„Und den Sohn - haben Sie nicht gesehen?"
„Nein : niemand als die Frau Förster ."
„Es ist gut , Sie können gehen," sagte Herr v. Melnik . Als

die Tür sich hinter dem Gärtner geschlossen hatte , wandte er
sich ' ehr lebhaft an den Inspektor : „Finden Sie das nicht sehr,
sehr auffallend ? Die Frau Förster , die immer behauptet hat,
sie liebe Gertrud wie ihr eigenes Kind, hört die Nachricht von
ihrem Verschwinden gleichmütig an ?"

Der Inspektor zuckte die Achseln. „Sie hat der Sache im
Augenblick vielleicht keine so große Bedeutung beigelegt."

„Aber sie muß jetzt bereits erahren ha-ben. daß Gertrud
noch immer vergeblich gesucht wird , und weder sie, noch ihr
Sohn , noch der Förster Dorn , dem sie jetzt das Hauswesen
führte haben sich sehen lassen, um Erkundiaunaen . einzuziehen."

sFortsehung folgt)
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Onkel Wilhelm.
Novelle von A. H u b e n r ö d e r.

<SrtiliiB) (9!adibrii(f wröottn .l

Gleich nach dem Essen, das sehr ungemütlich verlief,
weil einer der Jungen oder der Onkel immer wieder ver¬
suchte, den Vogel zum singen zu bringen , erschien er.

Er war ein kleiner, schmächtiger Mann in einem
verschabten fleckigen Taillenrock und einer gehäkelten
Weste von himmelblauer Farbe , in die eine liebende
Hand kleine gelbseidene Sterne gestickt hatte . Kaum
daß er Posto gefaßt hatte vor dem Bauer , seinen alten
Filzhut grüßend schwingend und im schönsten Berliner
Dialekt dem Pfäfslein gut zugeredet hatte , flog es be¬
häbig noch ein Stänglein höher, setzte sich gerade rn die
Mitte und sang mit seiner süßen Stimme das alte , liebe
Sieb : „Ach, wie ist's möglich dann ." -

Mein Schwager schaute sprachlos auf den Vogel
und dann mit stillem Triumph auf mich: „Siehst du,
Marie , daß er singt !"

„Aber ich hatte das nie bezwerselt!"
, Nicht laut . — Deine Mienen hingegen zeigten deut¬

lich . ' . ."
„Du irrst — aber . .
„Aber ?"
„Ich glaube, dir fehlt etwas dazu, ahn singen zu

machen!" . _
„Wie meinst du das ? Was fehlt mrr ?"
„Herrn Lembkes himmelblaue Weste! _Ich bin

überzeugt , er singt nur , wenn ihn jemand bittet , der
eine himmelblaue Weste anhat !"

Mein Schwager sah mich mit Verachtung an und
versuchte sofort, um mich zu widerlegen, den Vogel
mit Schmeichelworten zum Singen zu bringen . Natür¬
lich vergeblich. . ' m r

Da er sich- nicht entschließen konnte, des Vogel¬
händlers blaue Weste anzuziehen, blieb die Sache un¬
entschieden. Jedenfalls blieb der Sänger stumm, und
darum nahm ihn Vater Lembke wieder mit.

lieber diese Vogelstudie war das Terrarium eme
Zeitlang unbeachtet geblieben.

Ein Jammern und Hilferufen ließ uns auf den
Balkon hinaustreten . O Schrecken und Entsetzen. Die
Ringelnattern waren aus dem nicht ganz fest ver¬
schlossenen Behälter entwischt und hingen an der herab¬
gelassenen Markise des unteren Balkons . Sie zischelten
ganz behaglich und wanden sich graziös auf und ab.

, Es sind absolut harmlose Tiere — nicht im min¬
desten giftig, sie find sogar nützlich, vertilgen —"

Das Lob der Ringelnattern verklang ungehort.
, Ziehen Sie doch die Markise einfach hoch" —

rief der Amtsrichter . — „Wie kann man sich nur so
aufregen! y/

Im selben Augenblick wurde heftig geklingelt. Ich
wollte Nachsehen und äußerte meine Vermutung , daß
das sicherlich der alte Major aus dem zweiten Stock
sei, der sich wegen der Schlangen beklagen wolle. . . .

, Na, dann laßt mich mal mit dem Herrn reden.
Du brauchst dir keine Grobheiten gefallen zu lassen I"

„Nein, Mütterchen , wir lassen uns gar nichts -ge¬
fallen . . . ."

Der Major erschien tatsächlich \m  Türrahmen und
bat ebenso höflich wie energisch, daß er künftighin von
dem Besuch solcher Reptilien verschont bliebe. — Gytc-
ges Gewürm — purer Unsinn — und bis vor kurzem
Ruhe und Friede — dergleichen Anspielungen ver¬
schwanden halb gemurmelt im Bart des alten Herrn
Der Amtsrichter aus dem Weimarer Oberland warf
sich tu die Brust und sagte mit hochgezogenen Brauen:
>,Erlauben Sic mal — diese nützlichen Tiere vertilgen
viel schädliches Ungeziefer." — „

„Na , dann hätten Sie sie nicht darin stören sollen
und sie da lassen, wo sie dieser nützlichen Beschält!-
gung oblagen." —

■- Der Major ließ meinen verdutzten Schivager stehen'
und schickte durch seinen Burschen die Ringelnattern
herauf der sie schmunzelnd ablieferte und sich das
Herz Onkel Wilhelms gewann, als er ihm erklärte,
daß er sich vor den Tierleius nicht fürchte.

Onkel Wilhelm versuchte uns seinen Rechtsstand¬
punkt klarzumachen. — Aber mitten darin — kam ein
Brief des Hauswirtes mit der Bitte , die Schlangen
und Molche abznschaffen, um jede Ungelegenheil zu
vermeiden und Reibereien ans der Welt zu schaffen.
Er lobte dann noch zum Schluß das Betragen meiner
Söhne und sprach die Hoffnung ans , daß die Stö¬
rungen nur vorübergehender .Natur seien.

Der Amtsrichter war empört . Ich zuckte die
Achseln.

„Marie ! Du warst in deiner Jugend ein Umgang»
liches, nettes , liebes Mädchen. Sozusagen konnte man
mit dir Pferde stehlen — du kochtest ohne Besinnen die
Forellen , die sch gus Onkel Reinhardts Bach stahl —
du spieltest mit Vorliebe in des Landrats Scheune
Räuber und Prinzessin , obgleich es streng verboten
war , und konntest klettern wie eine Katze— eine Eich¬
katze meine ich . . . Aber du bist entsetzlich engherzig
geworden — geradezu — vermickert bist du in dieser
Großstadt , wo der einzelne sich nicht frei entfalten
kann !"

Ich war empört.
„Wilhelm , ich begreife dich nicht! Es scheint dir

unausgesetzt Freude zu machen, mich vor meinen Söh¬
nen bloßzustellen." „ . t

Schwager Wilhelm erhob wreder sein dröhnendes
Gelächter. .. ^ . . ,

Mutig und unbeirrt von seinem Hohn fuhr ich

'„Meine Söhne sollen glatt ans Ziel kommen."
„Glatt ans Ziel -- "
„Ich bitte euch, Kinder, geht hinaus und macht

eure Aufsätze zu Ende."
Die Jungen zogen mit enttäuschten Gesichtern,

aber gehorsam ab. „
„Nun sage mir , Wilhelm, warum lachst du über

alles , was du hier als verbesserungsbedürftig vor-
findest und das du doch so wenig ändern kannst wie ich!
Und was sollen meine Söhne von mir denken, wenn
du grundsätzlich meine Autorität untergräbst ?"

„Hör ' mal, Marie , du siehst genau aus wie die
Bogelmutter im Fabelbuch, das in unfern Kindertagen
unsere Wonne war . Es fehlte nur noch, daß du
sagtest: Knabe, ich bitte dich, so sehr ich kann, rühr ' doch
mein kleines Nest nicht an !"

Ich schwieg. Ich war ernstlich böse.
, Deine Jungen sind ja Prachtkerle — sozusagen

Musterknaben. — Aber sag' mal , bin ich trotz mangeln¬
der Musterhaftigkeit nicht ein ganz brauchbarer Kerl
geworden, obgleich mir der alte Sophokles mehr als
lästig war ?" ^ .

„Aber das brauchen dre Jungen doch nicht zu
. : rr . u * 14

„Hättest du mich nicht als ihr Muster hingestellt,
verlogenerweise . .

„Wilhelm !" c ^
/Liebe Marie , ich weiß ja , du bist durchdrungen

Vom "Wert einer klassischen Bildung —"
..Allerdings und Gott sei Dank. Was sollten wir

beginnen, wenn wir z. B. in der Kunst nicht du^e
klassischen Vorbilder hätten !"

„Ich weiß es ĉ fen gestanden nicht —
„Wilhelm , fei doch ernst !"
, Liebe Marie , ich finde es sehr vorteilhaft , daß du

vom Wert einer humanistischen Bildung durchdrungen
bist. Aber wäre es denn ein so großer Schade,
wenn nun auch noch die Kehrseite derMedaille e.was
blank geputzt würde — wenn die Jungen — manchmal
am Busen der Natur ausruhen könnten?"

Du siehst doch, daß hier in Berlin die Natur ganz
ins Hintertreffen kommt. Selbst die Dompfaffen singen
nur unter sogenannten Kulturbedingungen — untz
wären es himmelblaue, gehäkelte Westen."

jßr schwieg und sah gedankenvoll an die Decks.
Sr
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Schwarz. eine sehr starke Stütze des
d7—d5 Angriffs herausstellt.
e7 - e6 19. 814— g6
Sg8 —f6 20. Lg5Xf6 g7Xf6
Sb8 - d7 21. Tdl —d6 a6—a5
Lf8 —e7 22. Tel- -dl Te8—-e7
0—0 23. h'2— h4 Kg8- -g?
Tf8 —e8 24. h4—-h5 Sg6 - f8
d5Xc4 25. Sf3--h2

Bearbeitet von E. Schall o p p-
Partie Pr . 30.

Turnierpartie , gespult zu Karlsbad am 20. August 1907.
Weiß : D . I a n o w s ki , Paris.
Schwarz: E . Cohn,  Berlin.

Llbgelehntes Tamengambit.
Weiß.

1. d2—d4
2. c2—c4
8. Sgl —f3
4. Lei —g5
5. e2—«3
6. Sbl —c3
7. Tal —ol
8. Lfl —dä
S Ld3Xc4

10. 0—0
11. Ddl —s2
12. Lc4— b3
13. Tfl —dl
14. Lb3—c2
15. Sc3—e4
Weiß leitet hiermit eine

Kombination ein, die sich
als eine gewinnbringende
herausstellt.

15.
16. Se4 —c51!
17. d4Xc5
18. e3 —e4

stiLch„the Meid “ verdiente
hier Sd5—b4 den Vorzug.

IS. De2—e3
Weist beschützt den Be5, der

nun mit der Reit sich als

b7—a6
c7—c5
b7—b5
Lc8—b7
c5—c4
Sf6—d5

Sd7—f6
Le7Xc5
Dd8—c7
Sd5—f4

Mit 25. e4—e5 ließ sich
hier ein ichnelles Matt er¬
zielen. Doch auch der Text¬
zug sührt zum Gewinn.

25.
26. Sb2—g4
27. De3 —hö+
28. Td6Xe6
29. Dh6Xf6 +
30. h5—h6
31. Sg4Xf6

e6—e5
Te7 —e6
Kg7 —h8
f7Xe6
Dc7 —g7
Dg7Xf6

Aufgegeben.
Schwarz könnte noch

Ta8—c8 versuchen, worauf
„Bohemia" mit 32. 8k6—d7,
„the Meid “ mit 32. Tdl—
dO Tc8Xc5 33. Td6—b6
Lb7—c8 34. Tb6—b8 Te5
—c7 35. g2—g4 Tc7—f7
36. g4—g5 das Spiel zu
Gunsten von Weiß fortsetzt.

Endsp/-lstudie von W. und M. Plato ff in Riga.
(. Deutsche Schachzeitung".)

Schwarz: 4 Steine.

abedefgh
Weiß: 2 Steine.

Weist zieht an und erzwingt das Remis.

Rätsel und Ausgaben.
Buchstabe !! Ergänzung.

— rae —
— mde —
— ren —
— all -
— in —
— ei —
— ise —
— aet —
— vtc —
— am —
— chs —

Die Striche sollen durch Buchstaben ersetzt werden, so daß
Wörter enstehen, deren Anfangs- und Endbuchstaben nacheinander ge¬
lesen. ein Sprichwort nennen.

Schieberätsel.
Verdrehung, Herrn, Moselwein, Ameise, Redekunst, Reibung,

Friesen, Unterwald, Fixsterne, Quelle. Annastese, Verdumst, WUd-
Vorstcheuden Wörter sollen untereinander geschrieben müssen«

wärts derartig verschoben werden, daß die Buchstaben in jtott senk-
rechten Buchstabenreihen den Titel einer Dramas von Grillparzer
nennen.

Rätselhafte Inschrift.

Auflösungen der Rätsel aus letzter Sonntags«
Nummer.
Fiillrätfel.

Genua
Eider
D e z e m
Aroma
Nelke
Kalbe
Elfen
Mare w
Stern
I l i a s

Gedanken sind zollfrei.

mi»qo ria, -mjn gp—gstch -f
•gq qun g8 jnv

usiZiqtz>vhiZ>mwq mrnZ uq
zqrssq oj 'rhwjg -g yun •£
asq jnv Smog uq

SZ—2T3 + 8tz— '8
-sqapm

«rövfhijzö chvchZ zim rrjnvF
»qus;sigtz>vtxj gz jnv vmzs
«q j'nviom 'gp—gSẑ g

Sstvjhusö zSjoj oj 'aiutg
•j aiq ui Smog iaq zhsG
2q—2% . z -v

•»D(t Iji tzlsgx
9PX1PCI+ 9PX8PI S
aip —zp 2«— ’t

+81—IPT 8P—8+ i 8
(y l,qa)

9q— ’ß'S. +8Z —8stL Z
2S—8stA + 8st—8°L 1

Herr Altreich(etwas schwer«
O-

Ein kleiner Irrtum.
hörig) zn seiner jungen Braut : „Wie laut dein Herz klopft,
Liebchen!" Freust du dich so, daß ich mich endlich erklärt
habe?" — Clar-ssa: „Du irrst. Geliebtester, das ist nicht
mein Herz, die Mädchen klopfen Teppiche ans dem Hof."

Kombinations -Aufgabe.
Ibbenbüren
Oderberg
Santiago
Ernestine
Pharao
Kerzoaenbusch
Ingolstadt
Oberstein
Aranjuez
Champignon
Hesekiel
Iserlohn
Madeira

Joseph Joachim,

Rebus
Wer die Macht hat, hat das Recht



Keilage zum Wiesbadener General-Anzeiger
(Alle Rechte für smntliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

Znimer verüäcktlg.
Sicher hat er Dich schon verschwärzt,
Naht sich herzlich Dir ein Lump.
Und tut es ein guter Freund,
Folgt dann nleistenteils ein Pump.

Splitter.
Sorge tragen vor dem Leid,
Das uns einst kann treffen.
Heißt bei sonnenheller Fahrt
Schon die Segel reffen.

Vot *ficMaö zur  ßüte.

Kannibalenhäuptling: „Habt Ihr mir noch etwas zu sagen, bevor ich Euch auffresse?"
— „Ich möchte Euer Majestät die Vorteile der vegetarischen Lebensweise erklären."
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Per Telephon.
LS ^ eider stottert der junge Munn , sagte jeder, der Max
® Müller , einen intelligenten jungen Mann , kennen ge¬
lernt hatte . Ja oft hatte er seine sonst so witzige Zunge
garnicht in der Gewalt , sie parierte ihm einfach nicht, wenn
er sich auch die größte Mühe gab.

Eines Abends machte unser Held, gelegentlich eines
Balles , die Bekanntschaft eines schönen jungen Mädchens.
Die von ihm sofort begonnene Konversation wurde aber
nach kurzer Zeit durch das Erscheinen der Mutter der jungen
Dame unterbrochen. Bei der Trennung konnte sie ihm jedoch
noch kurz mitteilen, daß sie zu Haus Telephon besäße, Amt 1
Nummer 6—0—5. Morgens von 10—1/211 Uhr frühstücke
ihr Papa , und sie benutze diese Zeit im Telephonzimmer
Staub zu wischen. Dieser Wink mit dem Zaunpfahl genügte
ihm, um von der praktischen Erfindung gleich am andern
Morgen Gebrauch zu machen.

„Bitte Amt 1", rief Müller in den Trichter. Nachdem
das Amt sich gemeldet hatte , sprach er fließend weiter : „5—
0- 1" hier verließ ihn aber der Redefluß, und nicht um
alle Schätze Indiens hätte er die fehlende 5 herausgebracht.
Selbstverständlich wurde der Apparat Amt 1 Nummer 60
eingeschaltet, und an sein Ohr gelangten die Töne : „Bitte
rufen !"

In diesem Moment entschlüpfte endlich noch seinem
Munde die fehlende 6—, natürlich vollständig überflüssig.
„Bitte abklingeln!" rief er infolgedessen in den Apparat , „ich
bin falsch - ich bin falsch —"

„Was kümmert's mich denn, daß Sie falsch sind," tönte
es ihm entgegen.

„Falsch verbunden, meine ich" — kam er jetzt zu Ende.
Nach zehn Minuten stand unser schmachtenderJüngling

wieder am Apparat , um sich mit „ihr" verbinden zu lassen.
„Bitte Amt 1." — „Hier Amt 1." — „Nummer 5 —

- ", diesmal blieb ihm sogar schon die Null in der
Kehle stecken.

„Bitte rufen," vernahm er wieder. In der Aufregung
drehte er auch noch die Kurbel vom Apparat , und sofort
meldete sich eine Stimme : „Wer dort ? Hier Cohn, Seife
en gros ."

«Was - was ?"
„Seife en gros."
„Was - küm — küm — kümmert mich Ihre

Seife ? Ich , ich bin falsch, bin falsch. —"
„Was geht mich das an ! Lassen Sie mich in Ruhe,"

ertönte es grob zurück.
Nach einer Weile redete Müller mit sich selbst: Amt 1

■— 505 — Amt 1 — 505 — Amt 1 — 505. So nun geht
es — brill — brill brillant . Ich will's noch einmal ver¬
suchen:

„Anit 1 Nummer 605." — Endlich hatte er die Herkules¬
arbeit hinter sich, und atmete auf.

„Bitte rufen !" — —
„Sind Sie da, Herr Müller ?" meldete der Apparat so¬

fort nach seinem Klingeln.

„Ja !" stieß er heraus . — „Wie — wie — wie. —"
„Ich sagte nichts," kam es abgebrochen zurück.
„Wie geht es Ihnen ?" kam nun sein Satz mit einem

Ruck heraus , in der Meinung , seine Angebetete vor sich zu
haben. Diese war jedoch soeben abgerufen, und hatte die
Köchin beauftragt , Herrn Müller Bescheid zu sagen. — Leider
wollte es der Zufall , daß die Köchin ebenfalls stotterte —
komisch, aber wahr, — und sie antwortete jetzt sehr höflich,
wenn auch nicht fließend:

„O — o — o — danke sehr gut, und Ihnen ?"
„Ich habe etwas Kopf, etwas Kopf —" die Schmerzen

blieben ihm wieder im Halse stecken, und die Gemüse-Jung-
frau wunderte sich über dies seltsame Zugeständnis.

»Ich — ich — ich — verstehe — verstehe schlecht" klang
es zurück.

„Ich auch," erwiderte er, guasi um sein Stottern zu
bemänteln , „halten Sie den Mund —"

Die Köchin glaubte jetzt ihren Ohren nicht zu trauen.
Diese Frechheit. Auf das Nächstliegende, daß er ein Leidens¬
gefährte sei, kam sie absolut nicht.

„Sie — Sie — Sie — wünschen?" *
„Halten Sie den Mund —!" schrie Müller nochmals.
„Weshalb denn?" fragte das Mädchen.
„Halten Sie den Mund mehr vom Apparat ab, sonst

sind Sie miserabel —" wieder lag der Zentner ans seinertunge und ließ ihn absolut nicht weiterreden, „sonst sind
ie schlecht- " brüllte er jetzt förmlich — „sonst sind

Sie miserabel zu verstehen."
„Fräulein ist ab — ist ab — abgerufen," fing sie nun

an, „und ich — ich soll Ihnen sagen, daß Sie nachher noch¬
mals an — an — rufen möchten!"

Müller hörte jetzt genau, daß die Köchin auch stotterte
und wurde wütend darüber , da er in dem festen Glauben
war , sie wolle ihm nur nachäffen, und er forderte sie
energisch auf:

„Sprechen Sie — etwas — etwas — was fließender!"
Das Mädchen ebenfalls glaubend, daß man es hänseln

wolle, rief erregt zurück:
»Ich — ich — ich bitte — bitte — auch darum ."
Das war Müller aber denn doch zu viel.
„Ich bitte um mehr Re — Re — Re — spekt! Was

erlauben — erlauben Sie sich denn?"
„Drehen Sie nur nicht, den Spieß — den Spieß —

um ! Wenn ich stottere — stottere, geht es Sie gar — gar
— nichts an ! Und wenn — wenn Sie ein Mann von Takt
wären, würden Sie zu mir — zu mir — nicht stottern!tch kann stottern soviel—soviel—ich—ich—ich—will!unkt — Punktum ."

Aber nicht — zu m — m — mir ! Sie sind eine ganz
— freche Person !"

Beide zitterten vor Erregung, und beinahe ä Tempo
riefen sie: — „Schluß ! I"

Müller hat nach diesem Auftritt, seine Schöne nie wieder
gesehen.

t,w'r

Jfn der Wintersonnenwende.
Kommis (am 21. Dezember zu seinem Prinzipal ) :

„Nicht wahr , von heute ab bekomme ich doch mehr Gehalt,
wie 3 Mark pro Tag ?"

Prinzipal : „Wieso, weshalb denn gerade von heute ab ?"
Kommis : „Ja , die Tage werden doch jetzt immer länger !"

<39»

Zeltaemässer Vorschlag.
Vorstand eines Bergkraxler -Klubs : „Meine Herren,

wie wär 's , wenn wir heuer ein Preisabstürzen arrangierten ?"
«*>

Hein Erbsfreund.
Gast : „Jetzt warte ich schon zwei Stunden auf die be¬

stellte Erbssuppe !"
Piccolo (sich schüttelnd) : „Na, ich meine, Erbssuppe

kann man nie spät genug kriegen!"

Hengstlieh.
Herr : „Sie sollten sich für die Tour ein Rundreisebillet

nehmen, Fräulein !"
Fräulein : „Ach nein, ich bin so sehr schwindelig!"

SS»

Im Zweifel.
Schluckeberger (in der Stammkneipe zu einigen

Kollegen) : „Na, seid Ihr die Letzten von gestern oder schon
die Ersten von heute?"

<79°

falsch verstanden.
„Ich sage Ihnen , unser neuer Chef ist ein sehr großer

Literaturfreund , auf seinem Schreibtisch liegen z. B. beständig
Schiller und Gerock."

„Na,der Gehrock gehört doch eigentlich in den Kleid erschrank I"



Kindermund.
Schneider (für den kleinen Fritz ein Paar Hosen ab¬

liefernd , zu dessen Mama ) : „Na die sind sehr fest ge¬
arbeitet ! . . . Die zerreißt er so leicht nicht!"

Der kleine Fritz : „Na, das will ich mal sehn!"

Kur dem Mädchen-Svmnaslum.
Professor : „Übersetzen Sie mir, Fräulein Laura , das

Zitat ,Ut desint vires, tarnen est laudanda voluntas1."
Laura : „Daß es nicht an Männern fehlt, ist der lobens¬

werte Wunsch der Damen ."

Sohn : „Vater, das Zeug schmeckt
aber eklig bitter."

Vater : „Jmmerrunter , nicht sobimb-
lich, ich trinke ooch manchen .Bittern '."

6inc .moderne' Familie.
Ls holte Papa sich Vorschuß;
Lr reist an den Rhein und ans

Meer.
Die Mama borgt an ihre Freun¬

din;
Ihr Portemonnaie , ach, ist so

leer!

Ls blättert die höhere Tochter
Im gestern gelieh'nen Ro-

man;
Und guten Bekannten ge¬

hören
Die werke von Ebers und

Dahn.

Der Sohn auf der serienreife
„Stößt " Gnkel und Tanten mit

„um".
Gespart wird Nachtlager und

Lssen—
Das Kerlchen ist gar nicht so

dumm.

Sie haben den Fimmel auf
Erden I—

Die Klugheit so wenig sich
sorgt:

Denn was nicht zu Hause vor-
Händen,

wird einfach zusammengeborgt.

Wie Herr Biertimpfel spazieren fährt.

Soziale Unterschiede.
Wenn die Frau Präsidentin eine boshafte Bemerkung

macht, heißt es : sie ist geistreich.
Wenn die Frau Landrichter es tut , sagt man : sie ist

eine gebildete Frau.
Wenn eine Handwerkersfrau sich dasselbe erlaubt,

heißt es : sie hat's hinter den Ohren.
Und wenn ein Dienstmädchen einen gleichen Einfall

äußert , nennt man sie eine vorwitzige Person.

6 »,19 von beiden.

„Mein Fräulein , Ihr Antlitz strahlt vor solcher Glück¬
seligkeit, daß ich glauben muß. Sie haben soeben den
Haupttreffer gewonnen oder Ihr Herz verloren !"

-«s

Das Protzen-ldeal.
„Werden Sie heut Abend ins Symphonie - Konzert

vom Philharmonischen Konzert gehen, Herr Tiimpfel?"
„Nein, ich besuche mit meiner Frau grundsätzlich nur

Doppelkonzerte, damit jeder von uns sein eignes hat !"

Der ernannte Sonntagsjäger.
— „Frauchen, gib mir mal zwanzig Mark !"
— „Aber was willst Du denn alles schießen, Fritz?"

lXv

Boshaft.
Alte Jungfer: „Gestern abend wollte mir ein Herr

einen Kuß rauben — in der Eile hat er aber das Schnauzer!
meines Azorls erwischt . . . 1"

Freundin: „Der Glückspilz!"



4

Großartig!

Wissenschaftliche Definition.
Tinte ist die der geistigen Schöpfung vorangehende Urnacht.

Piccolo (zur Buffetmamsell, die gerade eine Gesellschaft
radaulustiger Bauern bedient) : „Ich geh mal eben drüben zum
Friseur , Rest . . . . wenn etwas Vorkommen sollte, dann rufen
Sie mich nur !"

eine neue firma.
Suche Abnehmer für gute Partien.

Fischer, Ehekettenschmiedemeister.

Wicht zu verblüffen.

— „Einurmer Blinder bittet um ein Almosen!"
— „Aber Sie sind ja nur auf einem Auge

blind."
— „Na, dann bitte ich recht sehr bloß um

die Hälfte."

Späne.
Mancher glaubt,

er stelle sein Licht
unter dem Scheffel
und er verbirgt doch
nur seine Torheit!

*

Zuerst rauft man
um die Frau —
dann mit ihr.

*

Wie sich die
Flüsse immer wie¬
der selbst reinigen,
so reinigt sich auch
die Menschheit im¬
mer wieder von
selbst von mora¬
lischen! Schmutz.

-r-

Die Zunahme
seiner Lebensweis¬
heit verdankt man
meist der Abnahme
seines Geldes.

*

Die Damen zür¬
nen, wenn man
ihnen Küsse raubt
— aber noch mehr,
wenn man sie gar
nicht verlangt.

6anr wie bei um.

„Mein schönes Fräulein , darf ich's wagen, Arnr
und Geleit Ihr anzutragen ?"

„Na nu hören Sie man uff. Sie alter Bcllo, sonst
steigt mir die Gallico über."

Sebrrrttage.
Welcher Artikel findet die meisten Abnehmer,

gv usffnrU uusg uh; ;uuu;u umtt xiuaq ffnH .tag;

Uerdäcbtiger Eifer.
Onkel (der seinen Neffen besuchen konv̂ r., auf dem

Bahnhof) : „Wer ist denn der Mensch, der da so bereitwillig
meinen Koffer trägt ?"

Nesse (verlegen) : „Das .. . . das istmeinSchneider,Onkel!"

fataler DrutKfebier.
(Aus der Ankündigung eines Reisebnreaus, für eine Seereise.)

Dieses Schiff, welches die Touristen nach dem Reiseziele
tragen wird, wird durch einen tüchtigen, besoffenen (be¬
sonnenen) Kapitän geführt."
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